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Gerhard P. Bunk 

Arbeits-, Berufs- und Wirtschaftspädagogik 
an der Justus-Liebig-Universität Gießen 

1 

Die Pflege der 1\rbeits-. Berufs- t1nd \Virtschafts~)äd<1gogik an unserer LJniversi­

tät gel1t ir1 ihrem lfrsprur1g <tuf das ehen1alige 1953 in C1ie[\en gegrii11clete 

selbstiir1dige .. L<1r1d\virtschaftspiidagc)gische lr1stitt1t'' zurück. das in1 Zuge der 

1\kademisieru r1g der 1\usbilciu11g VC)ll Berufsschullehrerr1 1963 wieder 11ufgelöst 

wurcie. [)er seir1erzeitige L)irekt()r dieses l11stituts. Prc)fesSl)r I)r. agr. Wilhelm 

II udcie 1• der seit 1956 zugleicl1 l1on()r<Irprc)fesst)r an cier damaliger1 .J ustus­

L.iebig-llcJc!1scl1t1le \var. übergab 19()3 d:1s Institut der Justus-Liebig-U11iversi­

tiit t1r1cl w·t1rde VC)Il cler N<1turwisser1sch:1ftlicl1-I>hilosophischen Fakultiit zu­

r1iicl1st r11it der Vertretung des Lel1rstuhls fiir .,l\rbeits-. Berufs- u11ci Wirt­

sch;1ftspiidagcJgik'' beauftr11gt. 1964 über11ahn1 er als auf3erc)rdentlicl1er und 

1968 als c)rder1tlicher Prl)fessc>r der1 L.ehrstul1l ur1d die Leitt1ng cies llniversitiits­

ir1stitt1ts. I)ern llUll der l)hilt)S()phiscl1e11 r~akultät zuge<)rd11ete11 lr1stitut oblagerl 

geger1iiber friiher erweiterte 1\t1fg11be11: die piidagl)gische Ausbildu11g vo11 

Berufsscl1 ullehrern l:111dwirtscl1aftlicl1er. 11<1uswirtschaftlicher t1r1d r111I1rt1ngsge­

\verbl icl1er r'<1chricl1tur1g: clie I3etreuting V()ll SttI(iiere11de11 des H::1uptfachs 

I'.rziel1t1ngswisser1scl1<1ft rr1it den1 Schwerpur1kt Arbeits-. Berufs- t1nd Wirt­

sch<1ftspiidag<)gik in1 R<1l1me11 des Magisterstutiit1111s t111d seit 1971 die VerS()f­

gt111g der Studierenclen der Wirtscl1afts\visser1scl1aften nrit dem Wahlf<tch 

., W i rtschaftspiid<tgc)gik" i1n R;1l1rnen ihres [)ipllJtnstt1di un1s. 

N<1ch der f·111eritierur1g VC)I1 Wilhelm 11 udcie zu E'.r1de des Sc)mmer-Semesters 

1972 h;1t 11acl1 eir1er Zeit der Seciiv<tkanz zu I3egir111 des Wir1ter-Semcsters 

1973 74 der V erf;1sser das ehem<1lige 111stitut fiir Arbeits-. Berufs- t1nd Wirt­

sch<1ftspiid<1gc)gik iiher11<Jmmen. d<ts <l11liil31ich der Neugliedert1ng der LJniversi­

tii t Ci ießer1 1971 <ctls gleich bezeich11etes 1~·,1cl1gebiet i11 der1 r't.tch bereicl1 Erzie­

h u11gswisse11sch;1fte11 eir1geg;1nge11 \var. [)cm persi.111licher1 Wecl1sel ist auch 

eir1e Yerl<1geru11g cier 1:c)rschu11gsschwerpunkte gefc)lgt. l.ager1 sie früher bei der 

L<1r1d\virtscl1<1ftspiid;1gc)gik. Sl) liege11 sie l1eute bei der Berufsbildu11gsforscht1ng, 

der l_Jnterrichtsfc)rscht1ng S<)wie der arbeits- t111ti betriebspiid;tgc)gischen 1~·or­

scht111g. 

11 

'\Ven11 jem<111d sagt, er sei ein Vertreter der Arbeits-, Berufs- ur1d Wirtschaftspä­

dagc1gik. begeg11et ih1n 11icht selten ei11 frage11der Blick. V c>rstellungen hierüber 
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gibt es bei Außenstehende11 noch wenig. Die hier vorzustellende ju11ge Spezial­

disziplin ist zunächst praktischen Bedi.irfnissen e11tspru11ge11 und ft)lgt erst 

später wissenschaftliche11 Systeme11twürfen. Die praktiscl1e11 Bedürfnisse traten 

auf zu Ende des vorige11 bzw. zt1 Begir111 dieses Jal1rhunderts, als die d<1mals 

neugegründeten Handelshl1cl1scl1uler1 (die spiiteren Wirtschaftswisse11schaftli­

chen Fakultäte11 resp. die heutigen wirtschaftswisse11schaftliche11 Facl1bereicl1e) 

neben der Heranbildung des gelehrter1 Kat1fma1111s auch die Ausbildu11g der 

Diplom-Handelslehrer übernahn1e11. f~ür sie n1ul3te11 didak tiscl1-metl1t1discl1-

pädagogische Lehrveranstaltu11gen durchgeftihrt werden. 

Die I:ntwicklung vo11 der praktische11 l)iid<1gl1gik der Ha11delsscl1ule zu ei11er 

wissenschaftliche11 pädagt)giscl1e11 Diszi pli 11 mit verbest)11dertem 1:·l)rsch u11gs­

gege11stand wird vor allem vt1n zwei E~reig11isse11 markiert: 1923 erl1iilt Karl 

von der Aa den ersten in Deutschla11d eir1gerichtete11 \Virtschaftspiidag<)gisch 

orie11tierten Lehrstuhl, und zwar als Kl1mbi11<1ticlnslel1rstt1hl für „11andelsscl1ul­

pädagogik'' unter Ei11schluß betriebswirtscl1aftlicl1er Nebe11gebiete. 1928 veri5f­

fentlicht der damalige Doze11t für Bert1fspiiliagclgik a11 der llniversitiit 1:·rank­

furt/Main, Friedrich Feld zu Begi1111 der 2()er Jal1re Direktl1r der kat1fmä1111i­

schen Schulen der Stadt Gieße11 ··, de11 ersten ,,Versucl1 einer System<1tik der 

berufspädagogischen Thel1rie'· 1nit dem ()bertitel ,,C)ru11dfr<1ge11 der Berufs­

scht1!- u11d Wirtscl1aftspiidagclgik''. Sei11 Ar1satz greift i.iber den Rau1n der 

Schule hinaus: ,,Mit der Aufstellu11g des [)()ppelbegriffs Bt.'r1,fssc·l111l- 1Jnli 

Wirtsc·l1aftspiidag1)?]ik will ich andeute11, da(~ <.1ußer de11 schulische11 Problen1e11 

der Berufsbildung 11och ei11e Reihe piid<tg()gischer Situ<1tionen zu beobachte11 

sind, die d<lS Ciesellscl1afts- und Wirtschaftslebc11 \/()11 sich aus selbstii11dig und 

eige11tü1nlich bietet u11d die <tlle den1 heutigen, gen1ei11scl1aftsfördernde11 Kul­

turstreben nach ei11er Verbind u11g vc1r1 W irtsch<1ft u11d Me11scher1tum Ausdrt1ck 

verleihen." 2 Nach erfolgreicher Habilitation wird f'riedricl1 Feld 1930 auf den 
~ 

ersten in Det1tschland eingerichtete11 selbstii11dige11 Lel1rstt1hl ftir ,,\Virtschafts­

pädag<)gik'', an die Handelsht1chschule Berli11, berufe11. Erst wesentlich 

später folgt die Akaden1isierung der Clewerbelehreri1usbildur1g sowie der 

Landwirtschaftslehrerausbildu11g und der V()l1 il1ner1 als ,,Berufspiidagogik'' 

bezeichneten Disziplin. 

Neben dieser I::ntwicklung vollziel1t sicl1 111it zunehmender l11dustrialisieru11g 

die Etablierung einer V<)I1 Scl1ule u11d Wirtschaft unabhiingige11 Arbeitspiidago­

gik, die aus den Bedürfnissen der ()ualifizierung des Arbeitsverhaltens und der 

Arbeitsunterweisung Erwachse11er gebc)ren wurde. Ifier gebührt vor allem den1 

Leipziger Diplom-lnge11ieur Jol1a11nes Riede! das Verdienst, verstärkt seit de11 

40er Jahren Grur1dlage11 zu einer eigenstii11dige11 Disziplin ,,Arbeitspädagogik'' 

gelegt und nach dem Kriege in Hamburg akademisch vertreten zu haben. 

Es kann hier nicht den verzweigten Entwicklungslinien und unterschiedlichen 

Sin11gebungen vo11 Arbeitspädagogik, Berufspädagogik und Wirtschaftspäda­

gogik nachgegangen werden; vielmehr soll der wissenschaftliche Standort, so 65 
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wie er derzeit vom Verfasser in Gießen eingenommen wird, exemplarisch 

dargelegt werden. 
Arbeitspädag<Jgik ist die Teildisziplin, die insbesondere den Bedi11gungszusam­

menha11g zwischen V<)raussetzt111gen. l)urchftihrung und Ergebnisse11 mensch­

liche11 Arbeitsler11e11s in Betrieben t1nd Haushalten untersucht. 

Ber1,fspii{f11c1<>11ik ist clie Teildisziplin, die insbesondere den Bedingungszt1sam­

n1enhang z\\ischen V C)r<1ussetzungen, Durchftihrt1ng t1nd Ergebnissen Vt)rberuf­

lichen. grt1ndberuflicl1en und f<1chbert1fliche11 Lernens resp. Ausbildens sowie 
~ 

beruflicher Weiterbildung in Schulen, Betrieben ur1d sonstigen Institutionen 

u11terst1cht. 
it'irtsl·l1a/tspii,Jag<>gik ist die Teildiszipli11, die insbeso11dere der1 Bedi11gu11gszu­

sarn111enl1ang Z\v·ischen Vor<1 ussetzungen, Durchftihrung t1nd Ergebnissen 
111enschlicl1en Lernens im \Virtschaftlichen Raum untersucht (z.B. Pr(xluktion 

und Disposition, Verbrat1ch und Sp<1re11). 

11rbeits-, Berufs- und ~ilrtsc·l11if·c:;pädl1g<>fJik als Gesamtdiszipli11 ur1tersucht alle 

(komplexe11) Bedingu11gszus<1mme11hänge, die zwischen Voraussetzur1gen, 

Durchführung u11d Ergeb11issen beitn Ler11en (im k(>gnitiven. nl<)lt1rische11 und 

affektiven Bereich) im u11d ftir das Arbeits-, Berufs- u11d Wirtschaftsleben 
auftrete11; verkürzt wird diese [)iszipli11 auch als ,,Wirtschaftspädagogik'' 

bezeich11et. 

Da die ·rre1111ung in Teildiszipli11en eine mehr oder weniger kü11stliche ist und 

\vegen der Komplexität u11seres F'orschungsgege11standes Überscl1neidunge11 

unausbleiblich sind. forsche11 u11d argumentiere11 wir grundsiitzlich V()n der 

Gesamtdisziplin aus, beto11en aber den jeweils verstiirkt auftretenden Aspekt: 

der Arbeit, des Berufs oder (ier Wirtscl1aft. Unser Wisse11schaftsverständnis 

bedingt einer1 empirisch-a11alytisch-pragmatischen Ansatz. 

1 1 1 

Die <.tnschaulichste Art, die von uns vertreter1e Disziplin vorzustelle11, erblicken 
\Vir in der Mitteilung von r:·()rschungsbeispielen at1s den von uns in Gießen 

gepflegten Schwerpunkten. 

Das erste Beispiel e11tnehme11 wir der Berufsbildur1f1sfor.sc·h1l11g. Hier hat der 

Verfasser die wisse11sch<1ftliche Begleitu11g ei11es über drei Jahre laufenden 

Modellversuchs übernomme11, den ersten dieser Art in der Bu11desrepublik 3 : 

1ilyf<><ielli1ers1,(:l1 Zllr>l Ber1,f,s~1r1Jf1dbild1Jf1gsfl1hr i111 dualer1 Syster11 in ko<>perativer 

F <>r111 ······~· Beruf~fel<i Nf et all ········· 

D11s Pr<>bler11 

E:nde der 60er Jahre wt1rde die Berufs.,gru11d''bildu11g als Reformansatz der 

beruflichen Bildung pr(>klamiert. Die l1ffizielle Bildungspolitik setzte seinerzeit 

V(1r allen1 zwei Prämissen: ( 1) [)as erste Jahr der Berufsausbildur1g, bisher allein 

auf den Lehrberuf bezoge11, soll nunn1ehr auf Berufsfeldbreite, d. h. auf n1ehrere 
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inhaltlich und funkti()t1al verw<111dte Berufe, aL1sgedel111t werde11 bei gleich­

zeitiger Ausdeh11u11g allgemei 11 bilde11der Lerni11l1;1lte ( i11hal tlicl1er .i\spek t ). 

(2) Der bestgeeig11etste Ler11<)rt ftir ei11 S<)lcl1es .,Berufsgru11dbildu11gsj<1l1r'· sei 

allein die Berufsschtile; <tuf den LerI1()rt Betrieb ki)r1ne verzichtet werlle11. [);1s 

bisherige duale Systen1 der lierufs<1t1sbildt111g (Betrieb 111111 I3ert1fsscl1t1le) S<)llte 

in dieser Phase durch ei11 rei11 scl1t1liscl1es Syste111 der Bert1fs<1usbillit1r1g ersetzt 

werden (l)rga11is<1tt1riscl1er Aspekt). (legen beicle As11ekte. die 111it inhaltliche11 

und zeitliche11 Reduzieru11ge11 verbt111der1 v.·;1rer1. erll<)b sich bein1 Verfasser4 

und bei der ;1usbilde11de11 Wirtscl1aft 5 Skepsis \'Clr ;1lle111 i111 l1i11blick auf die 

unerläßliche11 V<)raussetzu11ge11 fiir llie sicl1 <1r1scl1lief.)e11de f:<1cl1bildt111g i11 de11 

Betriebe11. Das deutsche l11dt1striei11stitut. jetzt Ir1stitt1t der det1tsche11 \Virt­

schaft, Köln, u11d der Cies11n1tverb;111d der metalli11dt1strielle11 i\rbeitgeberver-
~· 

bände erwirkte11 beim Bt111lies111ir1ister fiir 13ildur1g u11d \Visse11schaft ei11e11 

Modellversucl1 ftir ei11 Iierufsgrur1dbildt111gsj<1l1r in1 du;1ler1 Systen1 i11 k<1c)pera­

tiver Form6
, um desse11 Leistt111gsf1il1igkeit gege11i.iber de11 V()Jl de11 Kultusmini­

stern fav<1risierten rei11 schuliscl1e11 I3ert1fsgru11clbildt111gsjal1re11 ;1111 I3eispiel des 

Bert1fsfeldes Metall aufweiser1 zt1 ki11111e11. 

Der f!er«;11(·/1sa11ftrag 

Der Modellversucl1 Sl)flte pri.ifer1. u11ter welcher1 Bedir1gt1nge11 es nlt1glich ist. ei11 

Berufsgru11dbildu11gsjahr im duale11 S)·stem i11 k<)()per<1tiver f:()rm im Berufs­

feld Met<lll zu verwirklicl1e11. das S<)W()hf de11 Zielvt1rstellu11ge11 des [)et1tscl1er1 

Bildungsrates, der Bt111desregieru11g u11d der 13u11(i- Lii11der- K 01nn1issit111 fi.ir 

Bildu11gspl<:i11u11g ;1ls aucl1 de11 gesetzlicl1en Vcrpllichtunge11 der <1t1sbildende11 

Betriebe gen1äß Berufsbild t111gsgesetz e11 ts pric!1 t. 

Versucl1sji·<1f1en 11nti H )'p(1tl1est'11 für de11 Ler11<)rt l3etrieb 

Die U 11tersuchungsfrage11 und H y·p()tl1ese11 betrafe11 f<Jlge11de Probleme: 

a) Curricult1merprobu11g und -revisit111: 

b) Berufsfeldeinteilung: 
c) Kooperationsmi.1glichkeite11 u11d Verfal1rer1 der curricul;1ren Abstimmu11g 

zwische11 Betrieb und Berufsschule: 
d) Anrechnung des Berufsgru11dbildt111gsjal1res at1f die Berufs;1usbildung: 

c) Zusamme11ha11g zwische11 berullicl1er ()rt111dbildu11g u11d F';1chbildung: 

0 Entscheidungshilfe11 ftir die Berufs\vahl: 
g) Mi.)glichkeiten der perS()11alen und S()zialen 1:·i)rderu11g der .1 uge11dlichen: 

h) Extreme Leistu11gsu11terschiede in1 Berufsgru11dbildt111gsjahr; 

i) Hinfiihrung zu weitere11 Bildur1gsabschlüsse11. 

R<1 h1nenbed ittfJ 1J11ge 11 

Dauer: 3 Jahre, vt1n 1972/73 bis 1974175 
Betriebe: Sieben Grol3betriebe der Metallindustrie in drei Bundesländern 

u11d eine selbständige I11dustrie-Lehrwerkstatt (u. a. Daimler 

Benz, Rc)bert Bosch, BASF) 67 
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Teilnehmer: ca. 870 män11liche .f\uszubildende, größtenteils mit Hauptschulab­

schluß und aus Arbeiterfamilien 

Ausbilder: Ausbilder mit mehrjährigen Erfahrungen in der Ausbildung und 

nlit vt1rgeschriebener Ausbilderqualifikation 

Berufsfeld: MET ALL, beteiligt mit 18 Metallberufen, die etwa zwei Drittel 

aller Ausbildungsverhältnisse Metall repräsentieren 

Curriculum: Lehrplan fur den Lernort Betrieb vom August 1972, ausgearbeitet 

vom Gesamtverband Metall u11d vom l)eutscl1en lndt1strieinstitut 

I 11stru1r1e11te der U ntersu(·h11ng 

D Ausbildungsberufsanalyse 

D Lehrplananalyse 

D Kontinuierliche Lernstandsfeststellunge11 

D Punktuelle Tests (Arbeitsprt)ben) 

D Befragungen (Interviews) der 

Auszubildenden 

Ausbildenden und Ausbilder 

Berufsschullehrer 

D Teilnehmende Beobachtung in 

· ··· Werkstatt 

Unterricht 

sonstige pädagogische Maßnahme11 

D Date11erfassung und -aufbereitung 

Tabellierungen 

K t1n trollgruppen vergleich 

vers1,c hsz,er illtl 1· 
l 

D l)reimaliger Durchlauf des Berufsgrundbildungsjahres, je Versuchsjahr 

einmal 

D Erpr<)bung des vorgegebenen betrieblichen Lehrplans 

········· alternativ 111it und <Jl111e fachorientierter Vertiefung (Maschinen- und 

Gerätemontage <>der Blech-, Profil- und Rohrverarbeitung und Monta­

ge <Jder Werkzeugmaschinenarbeiten) im letzten Jahresdrittel 

modifiziert mit LJmschichtt1ngen, Streichungen und Neuaufnahmen von 

Ausbildungseleme11ten 

D Anwendung unterschiedlicher 

Verselbständigungsverfahren, 

Mischverfahren) 

Ausbildungsverfahren (Beistellverfahren, 

Lehrgangsverfahren, Projektverfahren, 

D Einsatz unterschiedlicher Ausbildt1ngsmittel (fremdentwickelter und eigen­

entwickelter) 

D A11satz unterschiedlicher Ausbildungszeiten in den Grundfertigkeiten und 

-techniken der Werkstoffbearbeitung 

• 
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0 Anordnung unterschiedlicher Ausbildungsrhythmen zwischen Betrieb und 
Berufsschule 

0 Entwicklung einer lernzielorientierten Kooperatio11 zwische11 Betrieb u11d 
Berufsschule 

Ver.suchsergebnisse 

Umfassendes Ergebnis im Anschlul3 an den Versuchsauftr<1g: Ei11 Berufsgrund­

bildungsjahr im dualen System i11 kooperativer F'orm, das den bildur1gspoliti­

schen Zielvorstellu11gen und den gesetzlichen Verpflichtunge11 der ausbildenden 

Betriebe entspricht, ist möglich, we11n es nach dem im Versucl1 vorgegebene11 

Plan (unter Berücksichtigung der V<)rgenommenen Modifikationen), den ermit­

telten Ausbildungszeiten u11d personelle11 sowie sachlichen Voraussetzungen 

mit leistungsfähigen Hauptschülern durchgefiihrt wird. 

Zu den Ergebnissen im einzelnen gemäß der Versuchsfragen: 

ad a) Zurrt Curriculu111: Als konkretes Ergebnis k<)n11te ein wisse11schaftlich 

überprüftes und revidiertes C'urriculum für de11 berufsfeldbezogenen fachprak­

tischen Bereich (MET ALL) des Berufsgru11dbildungsjahres gewonnen werden. 

Die Ergebnisse sprechen ftir eine fachorie11tierte Vertiefung im zweiten Halb­

jahr. Über bestimmte Ausbildungsverfahren und -n1ittel kon11te11 keine präfe­

riere11den Aussagen gemacht werden. 

ad b) Zur Beru_fsfeldeinteilu11g: Von allen Metallberufen können ca. 70 ftir 

dieses Berufsgrundbildungsjahr ein Berufsfeld bilden, während 60 weitere mit 

Metall arbeitende Berufe nicht berücksichtigt werden können. Eine Schwer­

punktbildung des Berufsfeldes in (1) Maschinen- und Gerätemontage, (2) 

Blech-, Profil- und Rohrverarbeitung und Montage, (3) Werkzeugmaschinenar­

beiten hat sich didaktisch als sinnvoll erwiesen. 

ad c) Zu den Kooperationsmi)g/icl1keiter1: Als konkretes Ergebnis konnte für 

das Berufsgrundbildungsjahr Metall exemplarisch ein von einem Betrieb mit 

einer Berufsschule abgestimmter Lehrplan ftir die fachpraktischen und fach­

theoretischen Inhalte gewonnen werden, wobei erstmalig eine klare didaktische 

Aufgabenteilung zwischen Ausbildungsbetrieb und der zuständigen Berufs­

schule erzielt worden ist. 

ad d) Zur Anrechrtung des Beruf:~grundbil<lurzgsjahres: Ein Berufsgrundbil­

dungsjahr in der hier erprobten Form kann uneingeschränkt auf die Berufsaus­

bildung angerechnet werden, weil es inhaltlich und zeitlich auf fach praktischem 

Gebiet die unerläßlichen Voraussetzu11gen für die sich anschließende Fachbil­

dung erfüllt. 

ade) Zum Zu,satnmenhang zv.'ischen Grundbildur1g 1Jnd Fachbildung: Das Be­

rufsgrundbildungsjahr vermittelt zwar eine breite berufliche Basis, die aber zu 

Lasten notwendiger vertiefender Übungen geht. Bestimmte Übungsteile müs­

sen nunmehr in die Fachbildung eingelagert werden. 69 
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ad 1) Zur Berufs\i·ahl: Der Schritt aus dem Berufsfeld in einen zu wählenden 

E:i11zelberuf stellt ftir die Juge11dlichen in1 duale11 Berufsgrundbildungsjahr kein 

besonderes Problem d11r. 
11d g) Zur pers<Jnl1le11 u111i s1J:::it1i<'11 f'iirder11ng der J11ge11d/icl1e11: Sie läßt sich am 

el1esten in Gemeinschaftsveranstaltu11gen außerhalb des Betriebes, u. a. in 
orga11isierter1 Freizeiter1 ur1d sozial-pädagogischen Kurse11 realisierer1. Die 

Teilnahmebereitsch:1ft am mitbestimmenden Betriebsleben war äußerst ge-
~·· 

• 

ring. 
ad h) Z11 e.xtre111e11 Leist1111f]suntersc·/1ietle11: I:xtreme Leistungsu11terschiede 

inr1erhalb der (:Jruppe l1auptschüler mit Abschluß lasser1 sich innerhalb des 

Berufsgrt111dbildt111gsj:1l1res durch besor1dere pädagogische Maßnahmen bis zu 

eir1en1 gcwisser1 Gr<1de 11usgleicl1en. 

11d i) Z11 f'el1/e11lle11 Bi/1/11ngsal1sc·h/ü.sse11. Die F'rage, inwie\veit fehlende Bildungs­

<lbschli.isse nacl1geht)lt bzw. weiterftihrende vorbereitet werden können, konnte 

der Ml)dellversuch direkt nicht beantworten. At1f Grund der Versuchs­

erf<1hrt1ngen liil3t sich jedc)ch sagen, daß innerhalb des Berufsgrundbildungs­

j<1hres kei11e l~ücke er1nittelt \Verden ko11nte, i11 die noch zt1sätzliche Kt1rse 

einschlägiger Art h~itten eingelagert werden können. 

I 111 er pretat i<J11 u11<l Sl·l1/ußj(J/ger1111?1e11 

Die Aussagen beziehe11 sich auf den Lernort Betrieb u11d si11d stets vor den1 

H intergru11d der Rahme11bedingungen des Modellversucl1s zu sehe11: u. a. 

Grof3betriebe mit vollausgebauten Berufsbildu11gsabteilungen, moder11 ausge­

stattete Lehrwerkst~itte11. qualifizierte Ausbilder, leistu11gsfahige Auszubilden­

de. (Jbertragbarkeit auf Mittel- und Klei11betriebe kann grundsätzlich ur1ter­

stellt, über gegebe11enfalls notwendige Modifikationen kö1111en aber keine 

gesicherten Aussagen gemacht werden. 

[)essen ungeachtet hat der Modellverst1ch gesicherte Grundsatzergebnisse 

gebracht, aus dene11 Kt1ltusministerk<)nferenz 7 u11d Verordnu11gsgeber8 inzwi­

sche11 für d<ts schulische Berufsgrundbildungsjahr Konseqt1enze11 gezogen 

habe11. Sie betreffe11 die zeitliche und inhaltliche Ausweitung der fachprakti­

sche11 Lerninhalte sowie die Schwerpunktbildung innerhalb V()n Berufsfel­

dern. 

Der erfolgreich verlaufene Modellversuch löste 11icht nur weitere abgewandelte 

Versuche aus, sonder11 regte auch die E11twicklung weiterer Formen beruflicher 

(:Jrundbildung a11, was letztlich auf Alternativen zum rein schulischen Berufs­

grur1dbildu11gsjahr l1inausläuft 9 . 

Gege11wärtig kan11 man f<)lge11de f'<>r111en des Berujsgrundbildung,5jahre.~ unter­

scheiden: 

in1 dualen System in kooperativer Form 

(Betriebe mit Ausbildungseinrichtungen kooperieren mit der öffentlichen 
Berufsschule); 

1 



im schulischen System in kooperativer r'orn1 

(Berufsschulen nutzen betriebliche Ausbildu11gseinrichtunge11): 
im vollschulische11 System 

(Berufsschulen haben eige11e Schulwerkstatt): 
- im vollbetrieblichen Systern 

(Betriebe haben eigene Werkberufsschule). 

* 
Das zweite Beispiel unserer Arbeit ist der [J11terric·l1rsf(>rs(·/11111{/ entnl)n1n1e11. 

Auf Anregung des Verfassers 10 h<tt A11dreas Scl1elte11 11 eine U11tersuchu11g 
durchgeftihrt über 

Lern.~tile irr1 Unterric·l1r: C1111te11tc111c1IJ·tis(·/1e l:~rf(1ss1111{J des k<1g11iti1·e11 1Vi1·c'1111s 

unterriclitlic·her Interakti<>11 

Das Pr<>blen1 

Wenn wiederholt das Ricl1tziel gesetzt wird, der Schüler sei zu selbständige1n 

Denken und verantw<>rtu11gsbewußte1n Ha11delr1 zu erziel1e11. fr<igt sicl1, i11wie­

weit der Unterricht eines Lel1rers selbstii11diges De11ke11 inte11diert t1nd tatsiich­

lich verwirklicht. Zu welchen Erscheinu11ge11 im kog11itive11 Verh<ilten der 

Schüler fuhrt das traditio11elle. fro11talu11tcrrichtliche. erliiuter11de Lehre11? In 

welchem Maße beeinflußt das fror1talu11terrichtliche Ler11e11 das Denken: triigt 

es nur zu einem reproduktive11 Der1ken bei u11d schließt es ein produktives 
Denken gä11zlich aus'? --· Die Bea11tWl)rtu11g dieser r'rage11 wurde empirisch­

a11alytisch versucht. Dazu war in erster Li11ic ei11 Analysei11strument zu 

entwickeln, das die geistigen Anforderu11ge11, die beim frontalu11terricl1tliche11, 

mehr rezeptiven Lernen a11 die Schüler gestellt werden. systematisch erf<tßt und 

kategorisiert. 

H ypothese11 

(1) Unterrichte unterscheide11 sich i11 ihrem kognitiven Niveau; diese U11ter­

schiede sind meßbar. 
(2) Das Arrangieren inhaltlicher Gesprächsbedi11gu11ge11 beeinflußt das k<)gni­

tive Niveau eines Unterrichtes. 

Methoden 

Da das kognitive Niveau ei11er unterrichtlichen Interakti<)n über ihren inhaltli­

chen Kontext bestimmt wird, wurde methodisch auf die Content Analysis 

zurückgegriffen. Den Gegensta11d der Analyse bildeten die verschiedenen 

Objektivationen des Unterrichts: schriftliche Unterrichtsentwürfe, Arbeitsma­

terialien, Wortprotokolle und Videoaufnahmen. Es wurde ein A11alyseinstru­

ment entwickelt, das eine Anleitung zur Festlegung der Codiereinheiten, die 

ausftihrliche Beschreibung des Kategorienschemas, die Darlegung des lern- 71 
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theoretische11 Rahmer1s des Scl1emas und eine Liste von Codierungshinweisen 

un1faf3t. Das Ir1strument wurde in1 Wi11tersemester 1974/75 mit Studierenden 

der Berufs- und Wirtschaftspiidag()gik als geschulte Codierer a11 der Analyse 

von verschiedenen Llnterrichtsstunden bezüglich der Reliabilitiit und Validität 

überprüft. Die LJr1terrichtsstunde11 e11tstarnn1en unterschiedlichen Fächer11 der 

Sekur1darstufe 1 u11d II, über\viegend aber aus der Berufsschule. Insgesamt 

w<tren 1000 F:inheiten zt1 verscl1lüsseln. [)as Untersuchungsinstrun1e11t hat sich 

bei dieser Cberpriifung als bedingt reliabel erwiese11. Das Instrumer1t ist 

inhaltsvalide t1nd spricht en1pfindlich auf t111terschiedliche k<)gnitive Niveaus 

im lJnterricl1t a11. 

Er1;eh11isse 
•• 

Zu Jl_1·p(>tl1l'S1' f 11 .· L.:ber ,,Ler11stilpr<)file'' und ,,-faktoren'' der analysierten 

U11terrichtsstunden k<)nt1te graphisch bz\v. numerisch belegt werden, daß sich 

LJ11terricl1te i11 ihrem k<)gt1itiven Niveau unterscheide11 und daf3 diese U11ter­

scl1iede n1ef3b<1r sind. Der hier er1twickelte l,ernstilf<1ktor (LS) ist eir1 mathema­

tiscl1es Maf3 fiir die C:Jr<1dt111terschiede kog11itiver Nive<ius, die in LJnterrichtsge­

spr~iche11 <1uftrete11 (s. u.). Sein the<)retiscl1er Variati<)nsbereich reicht von 0,00 

(niedriges) bis ! ,(X) (hohes k<)gnitives Nive<iu). f:r durchliit1ft bei de11 analysier­

te11 LJ 11terricl1tsstu11de11 ei11e11 weiten Bereich v<)n (),42 bis 0, 77. 

L.S = ' ' l 

mit 
LS = Ler11stilfakt<)r ftir das k<)gn1t1ve Niveau eines l.Jr1terr1chtsgesprachs (Schülerseite) 
/, = abs11lutc l~äufigke1t, mit der die Kateg()r1e i bei der ( ... <)dJerung der Schülerbcitrage besetzt 

IS t 
(;, = Cicw1chtsfaktcJr der Kategc>r1e 1 

c;,u,, = C1cw1chtsfakt<)r der Kateg<1r1e 5 Entdeckendes l)enker1 
K =Zahl der E1nhe1ten, die auf c!1e Kategorien v<1n \V1cdererkennen bis [',ntdeckendes Denken 

entfallen• 1.1, 12, 1.3, 1.4, 2 .. J. 4, 5. 
1 ~'Laufindex c!cr Kategc1r1en 

C.ie\v1chtungsfakt()ren • 
1.1 Wiedererkennen= c; 1 = 1,3 
1.2 Statisches Wissen=(],= 2,4 

' 
1.3 f·'unktl()!lales W1ssen=(1 1 =4,7 
1.4 Rc()rgan1sat111n =(14 =6.2 

2 Verstehen=(; 5 = 7,9 
3 (~bung=G 6 =3,2 
4 (;bertragur1g=G 7 =9,2 
5 l'ntdeckendes l)enken = G8 = 11,2 

Z11 ll.rp<1tl1e.~e 12 J .· l)as Arrangieren inhaltlicher (]esprächsbedi11gunge11 beein­

t1t1ßt wesentlich das kognitive Niveau eines Unterrichtes. Fiir die Verwirkli­

cl1ung bestim1nter k<)g11itiver Niveaus wurden inhaltliche Strukturgitter vo11 

LJnterrichtsgespr~ichen aus dem Analysenmaterial herausgearbeitet. 

F(1f{1er14nge11 

l;'r<)ntalunterrichtliches, erläuterndes I~ehren schließt ein produktives Denken 

nicl1t <1us. [)as entwickelte An<1lyseinstrument eröffnet den Zugang zu einer 
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Reihe von Anschlußuntersuchunge11, wie etwa, ob sich der Lehrer i11 der 

verbalen Interaktio11 spezifischer Sprachf()rme11 bedient, we11r1 er bestimn1te 

kognitive Stufen verwirklichen will: in welchem Zusamn1e11h<1ng 111it a11deren 

Faktoren des Unterrichtsgeschehe11s der l1ier fur d<ts kt)gnitive Nive<tu ei11es 

Unterrichtes <1ls wesentlich angesehene l11haltskt)ntext steht; <)b im unterricht­

lichen Lernen ein Zusam1nenl1<111g besteht zwiscl1e11 dem k<)gnitiven Niveat1 der 

Lernstoffaneignung u11d dem l,err1erfc)lg: C)der ()b d<ts <t11gestrebte k<>g11itive 

Niveau der Lernziele im un terrich tlicl1e11 Lern verl<t t1f tatsiichlich <l uch erreicl1 t 
wird. 

* 

Das dritte Beispiel unserer Arbeit gel1i5rt i11 cle11 Bereicl1 der 11rht•its- 111111 

betriehspiidc1g<>gis(·/1e11 F<>rsl·/11111{/. Auf Ar1regt111g clcs Yerf<tsscrs 12 l1at ()ttc) 

Flicke 13 eine Untcrsucl1u11g durcl1gefiil1rt iiher 

Lerr1pr<>ze.'ise 1111d J>111·tizip11ti<111 /J<'i .4rheitsstr11kt11rier111111 
' 

Da.s Prohlen1 

U. a. habe11 zu11el1n1ende Mecl1a11isiert111g. Autc)matisicrt111g u11d ()rg<1r1isiert1r1g 

den Handlungs- u11d/oder Dispositi<)11sspielr<1um des ei11zel11e11 in1 Bereich 

me11schlicher Arbeit C)ft i11 u11zun1utb<1rer Weise ei11geschrii11kt. „Hun1<111isie­

rt1ng des Arbeitslebe11s'' bedeutet Yergrc)L\ert1ng cies IIa11cilu11gs- u11d <)der 

Dispositio11sspielraums in1 Bereicl1 1ne11sch licher Arbeit. LJ 11 ter diesen1 As1)ek t 

erhebt sich u. a. die Fr<tge. inwiew·eit neue l1un1a11e Arbeitsf<)rmen .. ,Arbeits­

strukture11'', wie Jt)b Rotatic)I1, Job 1:11largc111c11t. Jc)b E:11rich111e11t t111d teil<ttit<)­

nome Gruppenarbeit, V<)ll de11 betrc)ffe11e11 Mitarbeiter11 l,er11prc)zesse verla11-

gen und Partizipatic)n erforder11. 

H.vpotl1ese11 

Hypothese ( 1): Die Einfuhrt1r1g 11et1er hun1<111er 1\rbeitsstruktt1ren verla11gt stets 

von den betr<)ffene11 Mitarbeiter11 d<ts Bewi.iltige11 Vt)Il Ler11prc)zesse11. 

Hypothese (2): Die Einful1rung 11euer l1un1<t11er Arbeitsstrukture11 ri.iumt stets 

den betroffenen Mitarbeiterr1 I)<trtizipati<)nsmöglichkeiten am (eige11en) Ar­

beitsplatz ein. 

Methoder1 

Mit standardisiertem Frageboge11 wt1rde11 im September 1977 die 40 LJ11ternel1-

mungen der Bundesrept1blik Deutschland befragt, vor1 denen bekannt \var, daß 

sie Arbeitsstrukturieru11gspr()jekte durchführten. Adress<lten waren ,,E:xper­

ten'', d. h., Fachleute, die maßgeblich an der Konzeptio11ierung u11d Einführung 

der Projekte beteiligt waren. Die Rücklaufquote betrug 52,5 '.\,. Zusi.itzlich si11d 

zwei ausftihrliche Fallbeschreibungen auf Grund von Betriebsbesuche11 und 

Tiefeninterviews angefertigt worden. 73 
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Ergeb11is.se 

Bei der Umstellung auf neue Arbeitsstrukturen herrscht die Form des Job 
Enrichment in Kombinatil)n mit teilautonomer Gruppenarbeit Vl)r. Die 

A11lern- und Einarbeitungszeit beträgt durchschnittlich ei11en Monat. 

······· Realisationsbezc)gene. d. h., handlungsbezoge11e Lernprozesse sind nur in 

einem geringe11 LJmfang erforderlich. Das betrifft vor allem den kl)g11itiver1 
und der1 ser1sun1c)t()rischen Lernbereich. Einer1 etwas größeren Umfang 

nimmt der affektive Lernbereich ei11, in dem es tt.a. um mehr Selbständigkeit 

und kO()perative Ei11stellung geht. 

Disp()Sitic)nsbezogene, d.11., entscheidu11gsbezoge11e Lernprozesse sind zwar 

erf()rderlich, doch ist der Zeitauf\v<1nd daftir eher gering. 

Externe Lernprozesse, d.11., Lerne11 aul3erl1alb des Arbeitsvollzuges, nim1nt 

nur einen kleinen Raum ein. 

Interne Ler11 prozesse, d. h., l,ernen <1n1 Arbeitsplatz ist die vorherrsche11de 

r·orm bei der Einführung neuer Arbeitsstrukturen. Die theoretische Schu-

lu11g dauert im l)urchschnitt zwei Stunden. Die Fertigkeitsschulung erfolgt 

i11formell, d. h., 11icht orga11isiert wiil1rend des ArbeitSV()llzuges. 

Partizipation der betroffenen Mit<1rbeiter am (eige11e11) Arbeitsplatz findet 

11ur in einem ganz bescl1eide11en Rahme11 statt, ur1d wenn, da11n eher in 

Fc)rm der Beratu11g t1nd k<1um in r·or111 der Mite11tscheidu11g. 

Die berufliche Ausgangsqualifikation der in die Arbeitsstrukturierung 

• • 

; i 

ei11bezc)genen Mitarbeiter liegt in der Regel unterhalb des Facharbeiterni- 1 

ve<1us. Auch dt1rch Arbeitsstrukturieru11g wird dieser Status nicht verän­

dert. 

Nur etwa die 1-f[ilfte der für neue humane Arbeitsstrukturen vorgesehene11 

Mitarbeiter spricht sich fur eine Ä11deru11g ihrer bisherigen (weniger 

,.hum<1ne11'') Arbeitssituation aus. 

C'<1. ei11 Drittel der r·achleute, die neue Arbeitsstruktt1ren c)rganisiere11, 

haben arbeitspädagogische Ke1111tnisse. 

. 

Insbesondere in1 Hi11blick auf die festgestellte11 Einfiihrungs-, Motivati()ns-

t111d Partizipationsdefizite werde11 acht arbeitspädag()gische Schritte bei der 

Eir1fiihru11g 11et1er l1uma11er Arbeitsstrt1kturen aufgezeigt und vorgeschla­
ge11. 

I)arüber hi11aus wird ein arbeitspädagogisches Profil als pädagogisches 

Pl<1nungs- und Kontrollinstrument vorgestellt. 

IV 

Bei den Mitteilur1gen über die akaden1isl:he Lehre kann auf die entsprechende11 

Studie11()rdnt1nger1 verwiese11 werden. Unabhä11gig davo11 umfaßt die Lehre 
derzeit fc)lge11de (}ebiete: 

• • 



Grundfragen ur1d Grur1dlage11 der ,1\rbeits-. BerL1fs- L111(i \Virtsc·l1;1ftspiid;i­
gogik; 

- Lernplan urig in der beruflicl1en Bildung: 

Berufspädagogische J ugendk ur1de: 

Berufsbildungspolitik u11d -recht; 

Darüber hinaus werden alle i11 de11 Nachb;1rdiszipline11 a11geb<)lc11e11 Vcr(111-

staltungen an der Justus-Liebig-lJ11iversit~it e1npf()}1le11: Arbeits-. 13erL1fs­

und Wirtschaftspsychologie und -soziologie, Ergt)l1()n1ie. Arbeits111ellizi11. 

Arbeits- und Sozialrecht, Persc)r1alwesen usf. 

Hinzu kommen Lehrveranstaltunge11 in Allgemei11er [;rzieht111gswisse11scl1<1ft. 

Die Absolventen der von u11s betreute11 Studie11gä11ge trete11 i11 de11 berL1flicl1c11 

Schuldienst ein oder übernehme11 arbeits- und berufsp~idagt1giscl1 ()rie11ticrte 

Aufgabe11 in Betrieben, Kammer11 <1der s<1nstige11 Orga11isatic)ne11 der Wirt­

schaft und der Verbä11de. 

Ziel der vo11 uns betriebene11 akaden1ischen Ausbildu11g ist die pr::1xisbezc1ge11e 

Befähigung der Absolventen. mit wisse11schaftlicher F'ragestellu11g u11d rnit 

wissenschaftlichen Methoden ihre spiitere Arbeit ZLI plane11 u11d zu ko11tr<)llie­

ren. Die Vermittlung rein praktischer Durchfiihru11gstech11iken geh()rt u11serer 

Auffassung nach i11 die II. Phase der (Lehrer-) Ausbildt1ng resp. i11 die Zeit der 

Einarbeitung am Arbeitsplatz. 

Die 1veitere E11t1i·il·k/1,ng der Arbeits-. Berufs- und Wirtsch;1ftspiid;1gc1gik ;111 der 

J ustus- Liebig- lJ 11iversitä t ist keinesfalls a bgeschl(1sse11. H i11sichtlich der ()ber­

nahme neuer Aufgabe11 werde11 derzeit Überlegu11gen angestellt bzw. V ()rbcrei­

tunge11 i11 A11griff genommen. ····- Die jiihrlich l1erausgegebe11e11 I11stitutsbericl1-

te legen darüber und über die l;1ufende Arbeit Reche11sch;1ft ;1b. 

1 Zur Würdigung seines Lebe11swerks s. Ernst Wurdack • .. Zur F.mer1t1erung V(ln Prc)fesscJr [)r. 
Wilhelm Fludde ·····Professor für Arbeits-, Berufs- und W1rtschaftspädagcJg1k an der Justus-Licb1g­
Un1versität ()ießen." I 11 • [)ie berufsbildende Schule. 25 ( 1973) 7 8. S. 532 f. W 1sscnschaftlicher 
Werdegang und wichtigste Publikat1c)nen sind 1n diesem Heft unter der Rubrik „Biclgraph1schc 

Notizen" zusammengestellt (S. 79). 
2 Feld, f'. •Grundfragen der Berufsschul- und Wirtschaftspädagc)gik. Versuch einer Systematik der 
berufspädagogischen Theorie, Langensalza 1928. (Anstelle der Kurs1vschr1ft wird 1111 ()r1g1nal 

gesperrt.) 
3 Bunk, G.P. u. Getto, H. • Mt)dellversuch ztim Berufsgrundbildungsjahr 1m dualen System 1n 
kooperativer F<1rm in Rheinla11d-J>falz Berufsfeld Metall Zwischenbericht, Mainz 1977 
(Schulversuche und Bildungsforschung, Berichte und Materialien. Bd. 16). 
Bunk, G.P. u.a. • Modellversuch zt1m Bertifsgrundbildungsjahr 1m dualen System in k()(Jpcrativer 
Form - Berufsfeld Metall ........ Abschlußber1cht, Mainz 1978 und V1lli11gen-Schwenningcn 1978 
(Schriftenreihe des Kultusministeriun1s Rl1einland Pfalz: Schulversuche und Bildungsfcirschung, 
Berichte und Materialen, Bd. 21: Schriftenreihe des Kultusministeriums Baden-Württemberg zur 
Bildungsforschung und Bildungsplanung, Reihe A, Nr. 34: Gesan1melte Schriften des Instituts der 

deutschen Wirtschaft, Köln). 
4 Bunk, G.P. •Untersuchungen zum Berufsgru11dbildungsjahr. Fallstudien im Berufsfeld Metall. als 
Manuskript gedruckt. Gießen 1974 (Beiträge zur .Arbeits-. Berufs- und Wirtschaftspädagogik. hrsg. 

von Prtlf. Dr. G. P. Bunk, Folge 1 ). 75 



5 Kuratorium der deutschen Kirtschaft far Berufsbildung (Hrsg.): Erklärung der Wirtschaft zum 
Berufsgrundbildungsjahr. In: Berufsbildung auf dem Wege in die Zukunft, Kongreßbericht 
München 20. und 21. Januar 1972, Bonn 1972, S. 133[ 
6 GesamtFerband der metallindustriellen .4rbeitgeberoerbände/Deutsches Industrieinstitut, Abteilung 
Bildungsarbeit und gesellschaftspolitische f'ragen: Berufsgrundbildungsjahr Berufsfeld Metall. 
Vorschlag ftir die Durchftihrung im dualen System, als Manuskript gedruckt, Köln 1972. 
7 Rahmeni;ereinbarung über das Beru.fsgrun1ibildungsjahr. Man vergleiche den Beschluß der Kultus­
ministerkonferenz vom 6. Juni 1973 mit dem vom 19. Mai 1978 (Beschlußsammlung). 
8 Berujsgrundbildungsjahr-.4nrechnungs-Verordnung. Man \'ergleiche die Verord11ung vom 4. Juli 
1972(BGBLI,S.1151)mitdervom 17.Juli 1978(BGBL l,S.1061). 
9 Bunk, G.P. u. Zedler, R.: Das Berufsgrundbildungsjahr. K()nzepte, Versuche, Ergebnisse. Köln 
1976 (Beiträge zur Gesellschafts- und Bildungspolitik 10). 
10 Bu11k, G.P.: Das Multimoment-Häufigkeits-Zählverfahren als Mittel der Unterrichtsbeobach­
tung. In: Pädag(1gische Rundschau, 25 (1971) 4, S. 239 ··256 (Überarbeitete Fassung des vom 
Verfasser am 11. f'ebruar 1970 gehaltenen HabilitatitJ11svortrages vor der Philosophischen 
F ak ultä t der Rheinisch-Westfalischen Technischen Hochschule Aachen). 
11 Schelten . . 4.: l.ernstile im Unterricht. Contentanalytische E'rfassung des kognitive11 Niveaus 
unterrichtlicher Interaktion, Diss. Gießen 1976. lJnter dem gleichen Titel in gekürzter Fassung 
veröffentlicht in: K.J. Klauer u. H.-J. Kornadt (Flrsg.): Jahrbuch ftir empirische Erziehungswissen­
schaft 1977. f)üsseldorf 1977, S. 211 254. 
12 Bunk, G.P.: Partizipation ·· · ein Aspekt der Wirtschaftspädagogik. Pädag(>gische Bemerkungen 
zur 11umanisierung des Arbeitslebens. In: Pädagogische Rundschau. 29 (1975) 7. S. 576~ 590. 
13 f'licke, O.B.: Lernprozesse u11d f>artizipati()n bei Arbeitsstrukturierung, Ein arbeitspädagogi­
scher Beitrag zur Humanisierung der Arbeitswelt, Diss. Gießen 1978. Unter dem gleichen 'fitel 
veri.\ffentlicht in der Reihe: Beiträge zur Arbeits-, Berufs- und Wirtschaftspädagogik, hrsg. von 
Prof. Dr. G.P. Bunk, Bd. 1, Frankfurt/Main-Bern-Las Vegas 1979. 
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